


Извѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1910.
(B u lle tin  de l ’A ca d é m ie  Im p ériale  des S c ie n c e s de S t .-P é te r s b o u r g ) .

Alttürkisehe Studien.
Von D r . W .  I^ a d lo ff.

(Der Akadem ie vorgelegt am 13/26 Ja n u a r  1910.)
I I .

D ie verdienstvolle Publikation F .  W . K . M ü lle r s  «U ig u rica»1) hat 
unsere Kenntniss der alttürkischen Litteratursprache in vieler H insicht 
erweitert. M ü lle r s  Kenntniss des Buddhismus und der ihn betreffenden 
chinesischen und Sanskritlitteratur haben es ihm ermöglicht, hei seiner 
Bearbeitung der in Berlin vorhandenen Fragm ente des G oldglan z-Su tra’s die 
Bedeutung einer ganzen Reihe bis je tzt unbekannter W örter genauer zu 
fixiren. E s  ist anerkennungswerth, wie es ihm in so kurzer Z e it gelungen  
ist, in dem bis je tzt ihm fremden türkischen Text sich zurechtzufinden und 
selbst einzelne recht gelungene Ergänzungen zerstörter Stellen aufzustellen. 
Ich  habe alle uns gebotenen Texte auf das Genaueste durchgearbeitet und 
alles irgend wie Neue in mein uigurisches W örterbuch eingetragen. M ü l ­
le r s  Transscription der uigurischen Texte ist, trotz der eigenmächtigen 
Differenzierung einiger Lautzeichen, peinlich genau und setzt uns in den 
Stand, die uns vorliegenden Texte ebenso zu benutzen, als wenn uns das 
uigurische Original vorläge.

D ie  Interlininear-Übersetzungen sind weniger befriedigend, sie sind 
nur für den nutzenbringend, der das türkische Idiom selbst beherrscht, denn 
sie sind einerseits zu frei, da nicht immer das deutsche W ort unter dem 
betreffenden türkischen W orte zu stehen kommt und die grammatischen 
Formen des Textes nicht genau wiedergegeben werden; andererseits

1) Abhandlungen der Königl. Preuss. Akademie der W issenschaften, Berlin. 1908. Ifsii'luvrifl И. Л. IT. 1010. —  217 —
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schliessen sie sich zu eng an den türkischen T ext an, um den Gedankengang 
genau wiedergeben zu können, es ist daher oft nicht möglich festzustellen, 
ob die gegebene Übersetzung des Autors nur au f dem Zusammenhänge 
beruht, und ob er sich über die Bedeutung jedes einzelnen W ortes klar  
ist. A m  Deutlichsten tritt dies bei denjenigen Fragmenten aus buddhi­

stischen W erken hervor, bei denen ihm kein chinesisches Original vorlag, 
d. h. bei den Fragmenten T . I I I .  8 4 ,13 (pag. 36 und 37) und T . I I I .  84,42 
(pag. 38— 45), die in uigurischen Lettern und in lateinischer Transscription 
veröffentlicht sind. D a grade diese beiden Fragm ente sprachlich sehr inter­
essant sind, so will ich von dem ersteren Fragmente eine zusammenhängende 
Übersetzung geben und mit einer R eihe von Anmerkungen versehen, und von 
dem letzteren mich begnügen einzelne Stellen, die ich einer Besprechung 
bedürftig ansehe, in einer Reihe von Anmerkungen zu behandeln.

T. II I . 84,із (Uigurica, pg. 36 u. 37).
A u s  e in e r  P r e d i g t  w id e r  d as T ö d te n .

Übersetzung.

W äre er auch stark wie ein gewaltiger E lé p h a n t1, so werden da alle 
seine Glieder (?)2 und K örpertheiles, da sie mit Pfeilen gespickt sin d 4, 
entkräftet5. Sein Herz in seiner Brust erschrickt°, und aus seinem ganzen 
Körper fliesst Schweiss und erhebt sich (dampfend) V  (so dass ihm) der Glanz 
des Sonnengottes verdunkelt erscheint8. D as erregte, dem Tode geweihte 
Geschöpf9, da für ihn, den noch Lebenden, alle Stammesbande zerrissen 
sind, spricht in H erzensangst10: «ich möchte fort von h ie r11, (aber) wird 
Jem and helfend für mich eintreten12?» N ach Stammgenossen und Freunden 
suchend sieht er sich nach allen Se ite n 18 u m 14. Seine Zunge und seine 
K e h le 15 werden trocken, sein Antlitz erbleicht16 und sein B lu t beginnt zu 
gerinnen17. A ls dann der M ö rd er18 sein scharfes Schwert in der Hand  
haltend nah an ihm herantritt, so erscheint jenes Schwert seinem A uge wie 
eine Feuerflam m e19 und er denkt: «würde sich doch die E rd e aufthun20 und 
könnte ich mich doch in der E rd e verbergen21, könnte ich mich doch in 
einen V ogel verwandeln und zum Himmel auffliegen22».
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Anmerkungen.

1 ) .............р ьѣ*  jaipi «der Eléphant». Ich führe in meinem W örterbuche

dieses W ort in der Form w— auf,  da es so in dem Exem plare des 
U ig .-C h in ., Wörterbuches stand, das mir vorlag (vergl. M o n g. » ,

Tel. jäH «gross» und «der Eléphant».
2) 4. irii*ig.ïMàÿ  марымлары oder маріміарі, ein vollkommen unbekanntes 

W ort, das, wie die Endung beweist, als Synonym von dem darauf folgenden 
äT-öcläpi aufzufassen ist; ich übersetze daher nur nach dem Zusam m en­

hänge «seine Glieder» (?).
3) 4, я а ш і  ich übersetze «seine Körpertheile». D as A ffix  лары 

(läpi) hat eine dreifache Bedeutung: 1) Plural des Besitzes und Singular des 
Besitzers, z. B . imläpi «seine Brüder»; 2) Singular des Besitzes und Plural 
des Besitzers, z . В . інііарі «ihr Bruder»; 3) Plural des Besitzes und P lural 
des Besitzers, z . В . інііарі «ihre Brüder». D a  hier nur von einem A n ge­

griffenen die Rede ist, und dieser nur einen Körper besitzt, so muss ат-öcläpi 
«seine Körpertheile (Glieder)» bedeuten.

4) кц-шэ ok тол(у)п steht hier offenbar =  окун толуп «sich mit 
Pfeilen füllend» oder «mit Pfeilen gespickt seiend». E s  muss hier unbedingt 
ein A ngriff aus der Ferne (also mit Schusswaffen) stattgefunden haben, 
da, wie aus Z .  14 ersichtlich, der Gegner erst später mit dem Schwerte an 
den Verwundeten heran tritt, um ihn ganz zu vernichten; анта ok тол(у)п 
ist von M ü lle r  unbedingt falsch übersetzt. D ie von ihm gebotene Inter­
linearübersetzung der zweiten und dritten Zeile ist unverständlich, aura 
kann «dort» und «damals» übersetzt werden, ich übersetze «da», welches 
auch im Deutschen «örtlich» und «zeitlich» aufgefasst werden kann.

5) wäre kokcajyp zu lesen, ich halte aber , vmtyynii kok- 
inajyp für richtiger, denn es ist unbedingt aus kogym -i-a (v) gebildet. D as  
K . B . und D sch. bieten kogyin «leer, hohl»; kokina (v) heisst «leer, hohl 
werden», hier wohl «kraftlos werden». Ich weiss nicht, wie M ü lle r  zu der 
von ihm angeführten Bedeutung kommt.

6) ..Mau e ay M ü lle r  liest sucinur, meiner M einung nach muss 
шочынур gelesen werden, denn ich kenne nur die Form en: чочын (v), 
шочын (v) oder шошун (v) K ir. «erschreckt zusammenfahren», was hier 
vortrefflich passt.

7) „мш а* ». п ц а  л ш  Täp акып öHäp «Schweiss fliessend erhebt 
sich», ob акып oder акып zu lesen ist, kann ich nicht entscheiden; Täp ak

isИзвѣстія II. A . H . 1910.
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(v) «fliessen» und тар чык (ѵ) «hervorkommen» sind sehr gewöhnliche A u s­

drücke für «schwitzen»; Täp ag (v) «aufsteigen» scheint mir unwahr­

scheinlich; öHä (v) ist ein mir unbekanntes Yerbum , ich kenne nur öh (v) 
K . B . «wachsen, zunehmen», онйр heisst hier offenbar «sich (als Dampfwolke) 
ausbreiten», da nur der D am pf die Sonne verdecken kann. In M ü lle r s  
Texten tritt öHä-(v) in der Form  ôeâjÿ (T. I I I .  84,42 Z .  11, 35) und öh (v) 
auf, und zw ar in der Form овуп, dann das Factitivum  von öh (v) in онтур 
(T. I I I .  84,42 Z .  48); ich übersetze hier nur nach dem Kontexte.

8) n** kan кара Kôçÿeÿp «er erscheint ganz 
schwarz». D as den heutigen Türksprachen unbekannte Zeitw ort косун (v) 
hat sich nur im Jakutischen косун (v) [sprich KôbÿH] erhalten; mir sind 
Tel. козук (v) «als Vision dem A uge erscheinen» und L e b . козуі (v) in der­

selben Bedeutung aufgestossen. Im  Uigurischen kommt корун (v) in der 
Bedeutung «erscheinen» d. h. «wirklich gesehen werden» vor. Ich  glaube 
daher, dass косун (v) mit козук (v) identisch ist, so dass das Verdunkelt­

werden des Glanzes des Sonnengottes nur ein subjektiver Eindruck für den 
Verwundeten ist, da ihn ein dichter D am pf umgiebt.

9) ч-лв v Г к\Члу ерінч ist offenbar aus ерін-і-ч

entstanden; ерін (v) bedeutet «sich langweilen, sich sehnen», es ist also hier 
wohl «sich nach Befreiung sehnend, erregt, angsterfüllt» zu übersetzen; 
0іумчі ist aus ö l-f-м -ь ч і gebildet und seine Bedeutung ist ganz klar. D as  
W ort selbst ist mir hier zum ersten M ale aufgestossen. ерінч оіумчі тынлык 
ist hier Subjekt zu jaлынy теп Tiläjy Köpyp.

10) jaлынy von jaлын (v), welches Letztere aus ja л ы (v )A lt. 
« aufflackern »h - h entstanden ist. E s  heisst also eigentlich «erregt sein» und 
jaлынy те (v) «erregt seiend, in Herzensangst sprechen» und dann erst «in­

ständig bitten». D a  hier keine Bitte ausgesprochen wird, kann es nicht 
durch «flehen» übersetzt werden. N ach  jaлынy ist hier ein Satz ісік öciqä 
омукы ÿçÿlÿn eingeschoben, der garnicht zum Satzgefüge gehört und 
gleichsam in Paranthese steht. Einen solchen Zwischensatz mit einem neuen 
Subjekte (hier омукы «seine Stammbande, seine Verwandtschaft») anstatt 
durch ein Nomen verbale und eine Postposition, wie hier geschieht, mit dem 
Gerundium (ÿçÿlÿn) in das Satzgefüge einzuordnen, widerspricht dem tür­

kischen Sprachgebrauche und kann nur durch das fremde Original ver­
anlasst sein, ісік öciqä «für ihn den noch Lebenden» wörtlich «für sein 
warmes Selbst». Ich übersetze diesen Zwischensatz, als ob hier stände 
омукы ісік äT-öciqä ÿçÿkÿK ÿ4ÿm

11) ---------statt bipajbm «ich möchte mich entfernen».
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12) s ' ьчш «er wird daz wischentreten ». ара тур (v'

«helfend dazwischentreten» ist in den heutigen Norddialekten noch allgemein 
im Gebrauch. D as nach туркаі auftretende Fragew ort beweist, dass 
, j j p  кім äpcäp schon in der Bedeutung «irgend Jem and» als ein W ort 
gefühlt wurde. D ies ist auch bei dem im K . B . auftretenden на äpcä der 
F all, da es Kasusaffixe annimmt, z. B . K . B . 11,3 nä йрсйдін, на äpcäläpiq. 
In  den heutigen Dialekten finden wir schon vollkommene Verschmelzungen  
dieser W örter: Häpcä «irgend E tw as, ein D in g», D schag. d « J e m a n d » ,  
Osm. аХш+ S  oder duu+S кімсй (W estdial.).

13) A & à b f y п Ч т ѵ і п  entspricht ganz dem oft auftretenden онтын 
сьщар «nach allen zehn Himmelsrichtungen» oder dem in dem Avalokite- 
çvara Sutra vorkommenden алкутын сьщар «nach allen Seiten hin». H ier  
scheint сьщар schon ganz zur Postposition herabgesunken, da sonst unbedingt 
торттін сьщарка stehen müsste. Über die so auffallende Anw endung des 
Ablativs in der Bedeutung «nach hin» habe ich schon ausführlich in dem 
TiSastvustik Sutra gesprochen.

14) D as ganze Satzgefüge ist untürkisch und gewiss durch zu enge 
Anlehnung an ein fremdes Original zu erklären. In  regelrechtem Türkisch 
müsste die Periode folgendermaassen lauten: ол ерінч оіумчі тынлык: 
bipajbm! кім-äpcäp öcyMKä ара тѵркаіму? теп jaлынy омук ынак Tilâjÿ 
торттін сьщар корур.

15) тамкак heisst nicht «der Gaumen», sondern «die K eh le», 
in den heutigen Türksprachen des Nordens lautet das W ort тамак.

16) /роіЫі кыртыш «die Oberfläche» also natürlich beim Menschen

die nicht von den Kleidern bedeckte H au t, hier offenbar «die Gesichtshaut, 
das Gesicht». Auffallend ist die Orthographie , чп'иіічьу  statt , da

doch «gelb» im Dsch. heisst und in den W estdialekten сары und
capkap doch aus сары к-ьар entstanden sein müsste.

17) кат (v) heisst «hart, fest werden», іалпш > >>** muss also «das

B lu t gerinnt» übersetzt werden, nap (v) darf hier nicht durch «gehen» 
wiedergegeben werden, nap (v) ist hier nur Hülfszeitwort des Modus und 
bezeichnet, dass eine Handlung je tz t eintritt und noch fortdauert; ich über­
setze daher genau nach dem W ortlaute des Textes «es beginnt zu gerinnen», 
кан катып парыр durch «stockend geht» zu übersetzen ist fehlerhaft, da 
man zur Bezeichnung der Bew egung des Blutes im Türkischen nur das 
Zeitw ort ak (v) «fliessen» oder jÿ p  (v) anwenden kann, und da an Stelle 
von кат (v) in diesem F alle nur тутул (v) hätte angewendet werden 
können.

Извѣстія И. A. H. 1910. S
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18) , у n ÿo  «als der Mörder nahe herantritt». D er A n ­

greifer muss also bis je tzt fern von dem Mörder gestanden haben (vergl. 
Anm . 4). s «der Mensch, der dabei ist ihn zu tödten».

Ich übersetze einfach «der M örder», denn «der ihn tödten wollende Mensch» 
würde mit Hülfe des Zeitworts сакын (v) wiedergegeben worden sein. D as 
A ffix  ̂ * * *** ist unbedingt eine südliche Form , die alten Norddialekte wen­

deten nur die E ndun g ч-лсш г л ^  oder Г А И  an.
19) > »ч.*1 '—  -Qitvw öpx jajbiH ist, wie auch M ü lle r  thut, als

zusammengesetztes W ort aufzufassen. E s  sind nämlich die aus dem Brande 
(орт) aufflackernden Flam m en, die lauge schmale Feuerzungen bilden 
und treffend mit einer blitzenden Klinge verglichen werden können, denn 
орт bedeutet einen weit ausgedehnten W iesen- oder W aldbrand. In Betreff 
des W ortes * nom vergl. A nm . 8, das hier hinzugefügte *-■ ■ ■  
unterstützt meine E rkläru ng der Bedeutung von Köcyn (v).

20) < japbM (v) «gespalten werden, sich spalten, platzen,

Risse bekommen», ich übersetze hier «sich aufthun».
21) * ѣл'ькЧѣл KipäjiH «ich will eintreten», da hier jepaä hinzufügt 

ist, übersetze ich кір (v) durch «verbergen», da sonst das «Eintreten in den 
Erdriss» keinen Zw eck hätte.

22) D ie Formen japbucyH äpTi, KipäjiH äpH und gewiss auch yuajbiH 
(äpTi) beweisen, dass die H inzufügung des Imperfekts äpH  an verschiedene 
Formen der V erbi finiti in alter Z e it in einer sehr ausgedehnten W eise im 
Gebrauche war, um hypothetische Aussagen oder Optative auszudrücken. 
D ie Zusammensetzungen mit der Präsensform und den Imperfekten Kälip 
äpH «er kommt wohl» und KäUi äpTi «er kam wohl» sind noch heute in der 
Schriftsprache im Gebrauch. Die H inzufügung des äpTi zu den Imperativ­
formen kennt aber nur die alte Sprache. Sie scheinen aber nur Optativ­
formen zu sein, die einen W unsch ausdrücken, dessen Erfüllung versagt ist. 
japbbncyH äpH «möchte sie sich doch spalten, aber sie spaltet sich nicht», 
KipäjiH äpTi «ich möchte wohl eindringen, aber ich kann eben nicht ein- 
dringen».

Im zweiten Satze steht statt nojajbiH äpTi das Gerundium полуп, weil 
hier kein Subjektwechsel ein tritt, während im ersten Satze das Subjekt sich 
ändert: jep japbaçyH und MäH KipäjiH.
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T. III . 84,42.

A u s  e in e r E r z ä h l u n g  vom  K ö n i g e  T s c h a s t a n i.

D ie  nachfolgenden Zahlen bezeichnen die Zeilen des vorliegenden 
Blattes.

2) w — iаьплЬф  aus кетін-4-ін-і-та. H ier treffe ich zum ersten M ale  
das sonst nur als Adverbium und Postposition auftretende кетін «hinter, 
nach, hinten». Ich habe schon darauf aufmerksam gemacht, dass die alten 
Süddialekten кетін nur als Ortsbestimmung verwenden, während für Z e it­

bestimmungen die zusammengezogene Form  kïh verwendet wird. In D schag. 
und A lt . wird kïh für beide Zw ecke verwendet. D ie  Entstehung von 
кетін ist unklar. N ach K . B . 11,8:

кетін оцтін äpMäc Hä солтун оцтын Hä астын Hä устін Hä утру орун

«Sein P latz ist nicht hinten, nicht vorn, nicht rechts, nicht links, nicht 
unten und nicht gegenüber»

scheint es entweder der A blativ eines unbekannten Stammes ке zu 
sein, also ке-н тін oder es ist eine Analogiebildung aus einem Stamme кет. 
F ü r die letztere Annahme spricht das Auftreten des A T . T T  i n ,  das 
olfenbar in кес-i-p ä  zu zerlegen ist. A us der Zusammenziehung kïh «nach, 
nachher» ist mir die Fortbildung Kiniqä «nachfolgend, später» aufgestossen, 
z. B . Pfahlinschrift Z .  8 кініцй тусун Маітры Пуркан «der künftige erha­
bene M aitreya Buddha». D as Yerständniss für die Entstehung von кетін ist 
offenbar den Türken schon sehr früh verloren gegangen.

Палыкньщ кетінінтй туруп iuäpy пару jopbiTbi heisst w örtlich: «auf 
(oder von) der Rückseite der Stadt (aus) sich erhebend abwärts gehend zog  
er». / steht für анта отру «darauf» und ist der A nfang des folgenden 
Satzes.

3) , nälTip heisst die Mündung eines Flusses, тбрт nälTip jo.i

ist «ein W e g  mit vier Mündungen», also, wie M ü lle r  richtig bemerkt, ein 
«Kreuzw eg».

4) v чълумш >- »mu. bezieht sich auf торт nälTip, also «zwischen 
allen vier Mündungen».

5) ist natürlich je jÿ  zu umschreiben.

6) nakapcyk entspricht dem Osm . j L / c L  und dem K . B .Извѣстія И. Л. H. 1910.
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, Пакарсук ist offenbar aus nakap-i-cyk gebildet, sein Zusammen­

hang mit пакыр «Leber» ist zweifellos; es ist fraglich, ob wir es mit einer 
ungenauen Umschreibung zu thun haben, da vielleicht ^ ^ 9. statt 
geschrieben wurde.

7) мш , гщЦчлИ kopkky так корк Mäqic ist ein

ganz unverständlicher Ausdruck, kopkky heisst «das Fürchten, die Furcht», 
wie nun die Gestalt (корк) und das A ntlitz (мйціс) wie Furcht (kopkky тйк) 
sein können, ist mir unbegreiflich, коркынчлык heisst «furchtsam» und 
«Furcht erregend». E s  scheint mir kopkky tük einfach eine fehlerhafte Ü ber­

setzung zu sein. W eshalb v„ ■ . «die Schönheit, die Gestalt» durch 
körg umschrieben wird, ist mir ganz unbegreiflich.

9) D er Instrumental < ■ »’m vu . унін «mit der Stimme» beweist, dass

das darauf folgende W ort eine Verbalform sein muss, deshalb ist , пу пнмілА 
unbedingt кыікырушу zu lesen. E s  ist das Gerundium von кы ікы р ут (v) 
«zusammen schreien». E s  ist somit zu übersetzen: «mit grimmiger lauter 
Stimme schreiend und in den Händen den Dreizack und die Standarte 
haltend», ist offenbar die ältere Form  des je tz t noch in Osttürkistan
gebräuchlichen «die Standarte, das Banner».

1 1 ) , лшѵи». W ie wir zu T .I I I .  8 4 ,13 gesehen haben, ist ynä ein intran­

sitives Verbum ; ist das auch hier der F a ll, so müsste äT-осін als Instrumental 
aufgefasst werden, also wörtlich übersetzt werden: «mit ihrem hohen Bergen  
gleichen Körper sich erhebend oder ausdehnend».

* »VD* ішін gelesen ist ganz unverständlich, ешін scheint mir 
wahrscheinlicher. Denn ein könnte «Strick, Flechte» bedeuten (vergl. äm 
«einen Strick drehen, flechten», äuiiM «die Haarflechte»). Dann müsste 
übersetzt werden: «in feuerfarbenen Flechten (Haarsträhnen) ihre Haare 
über die Schultern herabfallen lassend». Die Zusammenstellung zweier syno­

nymer W örter in Akkusativ äin-ін und сачлар-ын, von denen das eine im 
Singular, das andere im Plural steht, scheint mir ganz unmöglich.

13) v hat M ü lle r  meiner Ansicht nach falsch

übersetzt. Ш іт ір  heisst, wie wir schon oben gesehen haben, «die W e g -  
M ündung », кав entspricht meiner A nsicht nach dem A lt. kan in kan орто 
«grade die M itte» . E s  ist somit zu übersetzen: «sie schritten mitten (oder 
grade) auf allen den Wegmündungen dahin».

15 ) » —  noin m tt катрун (vj kann nur aus катыр-+-ун entstanden sein, 
ist also ein Verbum intransitivum, deshalb muss jypäKiH als Instrumental 
aufgefasst werden, also: «sich im Herzen befestigend».
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16) маціап ist aus м ац ч-іа gebildet, muss also heissen: «ein

мац machend». Mârç heisst aber «das M utterm al, die Tätow ierung, das 
Zeichen, mit dem man bemalt», es ist also zu übersetzen: «wie ein K rie ger-  
Fürst sein A n tlitz  mit Zeichen versehend (bemalend)».

19) Diese Zeile bietet für die Übersetzung unüberwindliche Sch w ierig­

keiten. сіціркаіір und осуклук sind unbekannte

W örter, сщіркаіір ist offenbar ein P art, praes. von сікіркаі (v), das adjek­
tivisch zu осуклук steht. Осуклук ist gewiss ein als Substantivum  stehendes 
Adjektivum . осуклук oder усуклук (Cod. K a ir . ist mir im K . B .

139,2 aufgestossen, wo ich es durch «m ächtig» übersetzt habe, усук  (усык) 
tritt mehrmals im K . B . auf (z. B . 32,24), wo ich es durch «Stim mung» wieder­

gegeben habe. D a  кылынып «sich anpassend, sich wofür einrichtend» be­

deutet, so ist wohl hier dem Zusammenhänge nach ein Satz wie «einem in 
der Angriffs- oder V erth eidigu ngs-Lage Seienden sich anpassend» m öglich. 
E in e genauere Übersetzung wage ich nicht zu geben. W ie M ü l l e r  zu der 
Übersetzung «einer verderblichen That sich anpassend» kommt, weiss 
ich nicht.

2 0 —22) In dem Satze von HânÿlÿK bis каітщ ist вакуіук канту озуц 
ök als Subjekt zu каітщ aufzufassen, also «ein wie beschaffenes dein eigenes 
Selbst bist du gekommen». Im K . B . müsste unbedingt in diesem F a lle  die 
dritte Person каіді stehen. lese ich пулдалы «um zu finden»,
jokbi (für осуфіуц jokbi) «das Nichtsein (deines Selbst)» d. h. «deinen 
Untergang».

26) п у тун ч -ук  und п у к ун ч -ук  sind offenbar Synonym e; пукун ist 
vielleicht =  A lt . пудун, пун «das Gelenk, das G lied », hier also «die Stam m ­
abtheilung», dann ist aber die Schreibung пукун unverständlich.

30) --------KäMimäjiH «ich will vertreiben».

31— 32) D ie unübersetzt gebliebenen Zeilen bieten gar keine Sch w ie­
rigkeit. E s  ist zu übersetzen: «ich vermag nicht mit anzusehen und 
zu ertragen (Kôpÿn câpKÿni TäK äpMäc) das Jamm ergeschrei (учус сав- 
ларын) meines Volkes und meiner Stadt bei einem solchen F estgelage (ny 
мунтак tot).

33) мyнчyлajy steht adverbialisch zu к;уч!ук und jaвлak.

3 2 -  43) D er Zusammenhang des Satzgefüges von ол jäKläp (Z . 32) 
bis теп Tenrriläp (Z . 43) ist aus der Interlinearübersetzung nicht zu ersehen. 
E s  zerfällt in 7 koordinierte Sätze, von denen jeder mit dem Gerundium au f  
n endigt: l ja u fä m r r in , 2) пулканып, 3) janbbiibin, 4) тутунуп, 5) ытып,извѣстія II. Л. Н. 1910.
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6) кылынып, 7) теп тештіШр. D ie  Gerundien der Yerscliraelzung au f у , 
ÿ  (a) innerhalb der einzelnen Sätze beziehen sich au f nachfolgende Gerun­

dien au f n: 1) öBKäläpiHTä откуру au f пулканып, 2) отін (C as.in str.) öHäjy, 
кудуу, jыpлajy auf а]аларын janbinbin, 3) тута au f кылынып. D ie ganze 
Periode ist also zu übersetzen: «als darauf jene Yaksas die so gewaltigen  
und drohenden W orte des Fürsten Tschastani gehört hatten, wurden sie in 
ihren Zorn sich hineinarbeitend (откуру) immer mehr erregt (verwirrt), 
indem auch dann die Galle der Yaksas anschwoll, sie aufschrien und brüllten, 
pressten sie die Handflächen zusammen (oder: ballten sie die Hände), drückten 
sie die Hoden fest an sich, warfen ihre feuerfarbenen rothen Haare nach 
hinten, die wie Feuerflammen blinkenden D reizacke, die Standarten und die 
mit V ajra  verzierten Keulen in den Händen haltend, machten sie sich bereit 
den Fürsten Tschastani zu durchbohren und niederzuschlagen, und sprachen 
zu einander folgenderraassen».

* Z .  39 ist offenbar fehlerhaft für > ■ ■ da das Verbum

ыт lautet. Dieser Fehler ist wohl dadurch entstanden, dass der Abschreiber 
gewiss keinen Unterschied in der Aussprache des «  und ^  fühlte, er hatte 
gewiss zuerst e  für т geschrieben und kopierte dann aus dem Originale  
noch einmal

отін önäjy (Z. 38): örin ist Instrumental, wörtlich: «in Bezug auf ihre 
Galle anschwellend». (Z . 36) ist offenbar das Gerundium von
куті (v), welches wiederum aus Kÿ(Stim m e)-t-Ti entstanden ist und gewiss 
«schreien» bedeutet. aus jbip-i-ла gebildet, heisst «singen, johlen».

» —  (Z. 38) von jau«zudecken»h - h gebildet, aja heisst «die

Handfläche», also ajaлapын janbiHbin «ihre Hände ballend». 
von сы чкан-і-ак «das Mäuschen», offenbar hier «die Hoden», артларынта 
«auf ihrer Hinterseite».

/ *$**& &  aus токы(ѵ)-ыиак heisst eigentlich «das Schlagen», dann in 
der F olge «der Schlägel, hölzerne Hammer, die Keule». Obgleich токы (v) 
verloren gegangen ist, hat sich dieses Nomen verbale in der Form  токмак 
erhalten.

47) nap nÿqÿe ôHTÿpÿn heisst einfach «alle seine K raft zusammen­
nehmend».

48) * ' ist Cas. instr. von TÿlÿK, das je tzt noch in der B e­
deutung «Vorrath, das zum Leben N öthige» (Sag.) auftritt. TÿlÿK muss also 
früher eine weitere Bedeutung «die zu einer Handlung nöthige Kraft»  
gehabt haben. TÿlÿKiH «mit aller Gew alt», ciKpijÿ парып ist «einen Sprung
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machend» zu übersetzen, denn парып ist nur Hülfsverbum  und daher nicht 
zu übersetzen.

49) тарта тутуп heisst «an sich reissend».

52) Über die Synonyme куч кусун «die körperliche K ra ft» , чок jaлын 
«das innere Feu er, der E ifer» habe .ich schon in dem TiSastvustik Sutra  
gesprochen. D ie Synonyme кут кыв kommen im K . B . in der Form  *

> ■ —fl*» häufig vor (vergl. W rtb.), hier glaube ich hat кут кыв die im Tel. 
auftretende Bedeutung «Seelenstärke, M u th , Entschlossenheit», es ist also 
zu übersetzen: «als sie seine K ra ft, seinen E ife r  und seinen M u th  sahen».

53) ÿHlâpiu ôcÿpÿn «erhoben sie ihre Stimmen».

55) ist арсланы zu lesen.

56) k steht offenbar für тацрісі-ja , mir ist bis je tz t überall

nur die Interjektion 1» *  aufgestossen.

57) ■----- .алчіпь оріт (v) stimmt genau in der Bedeutung m it туркур (v)

überein (vergl. Z .  60 âTKÿ Kôijÿl туркуруп). D ie E ntsteh un g von оріт (v) 
ist mir nicht klar, ich kenne nur öpi «oben, nach oben, empor», vielleicht 
hat aber auch ein Verbum  öpi «sich erheben» existirt, in diesem Falle wäre 
оріт (v) aus орі(ѵ)н-т entstanden, ist dies nicht der F a ll, so ist es aus 
öpi-ь е т  (v) zusammengezogen.

58) näij «das D ing» als Subjekt wird durch das folgende jok verneint 
und ist gemeinschaftlich als Negation aufzufassen.

59) ік тока ist von M ü l l e r  richtig als ein B egriff «Krankheit-Seuche»  
aufgefasst, im K . B . tritt dieses W ort in der Verbindung тору-тока'«Gesetz- 
Richtschnur» auf, diesem scheint das in buddhistischen Texten auftretende

току zu entsprechen.

61) «Verwandter und Freund».

63) bildet einen selbstständigen Hauptsatz, denn es ist
Verbum  finitum [Imperfekt von näqynlä (v) «wie sein»]. E s  ist etwa zu 
übersetzen: «wie kommt es?» oder «was hat es zu bedeuten?» D er folgende 
Satz ist von diesem abhängig, dass die u. s. w. Seuche nicht aufhört. 
Solche Nebensätze koordiniert anzufügen kommt in der gesprochenen Rede 
öfter vor.

66) /*& ***  w— bAOàity steht an Stelle des L okativs кунтіы jbiqakTa.
69) jp jp A o # # *  heisst entweder «Tropfen fallen lassend» =  «triefend, 

Funken sprühend», dann ist тамтур (v) F actitivu m  von там (v) «tröpfeln» 
oder es entspricht dem K irg . тамыз (v) «anzünden», dann ist es durch 
«brennend» zu übersetzen. E s  könnte also entweder übersetzt werden:Шпѣстія ІГ. A. H. 1910.
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«sein A u ge ist wie die Flam m e einer Funken sprühenden Fackel» oder 
«wie die Flam m e einer brennenden Fackel», j y j a  lind ]алы е-і-ы  können 
nicht koordinirt stehen; M ü lle r s  Übersetzuug würde зуласы з'алыеы 
voraussetzen.

73) тaнчkaлajy ölypyn heisst dem Zusammenhänge gemäss: «zer­

fleischend, tödtend», танчкала (v) ist ein unbekanntes W ort, es ist aus 
танч-ькала gebildet. D as A ffix  кала bildet V erba intensitiva «etwas oft, 
mehrfach, wiederholt thun». Танчкала setzt also танч (v) «beissen» voraus, 
welches den Zeitw örtern санч «stechen», jau4 «besiegen» der Form  nach 
entsprechen würde.
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